
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 2 (1886)

Heft: 26

Artikel: Patentfeile

Autor: Meyer, Alexander

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577860

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 06.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577860
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


St. Gallen
2. Oktober (886

Strc&itetten, »aus
mttfter,®i[bbauer,
&red)8ler, ©lafer,
©rabeute, ©ürtler
Siifer, §afner,
Äupfericbmitbe,
äJiatet, SDlautets

meifter,2Jted)antfer
Sattlet,Stbtniebe,
Sct)toffer@pengter
«Sd&reiner, @teirt=

bauet, SBaguer 2C.

mit befoitberer SBetüdftd^tißunß ber

Emu ft im ^unbtuerf.
gerttnsgegefacn unttt fflitmirkutig frfjtoetj. gunft^flnbraetK« «. ftdjniktt.

griebeint je @aniftag§ unb foftet per Quartal 5r. 1. 80
ÎSnierate 20 ®t§. per ljpaltige ?ßetit?eile.

IPocfyertfprud?:
IDer mit bent £eben fpielt, kommt nie juretftt;
IPer fiep ttießt felbft befiehlt, bleibt immer Knecpt.

patentfeile

Don Stlejanber iDteper u. go. in ®re§bett.

gtt ber @cfd)id)te ber ©rfinbungen
ift cd nieptd Ungcmöpnlicped, baß Der»

fdjiebenc ißerfonen fid) mit einer ted)=

nifepen Aufgabe befepaftigten, beren

8öfung and) feljr nafje famen, nur
©inen Umftanb überfapen, aber gcrabe

benfenigen, oott melcpem ber ©rfotg
abging, So ift cd and) mit bem SBerN

Zeug gegangen, meld)cd bie 3)rcdbcner

geilenfabrif 2ilcpanber SlKcper u So. in ®redben
neuerbingd aid audfeptießtieße «Spezialität und) bem patent
bon Sttbmig äftüller in Bresben perftellt. ®er ©ebanfe,

feilen and einzelnen in ber DJiittc gelobten Staplplättcpen
perjuftellen. bie auf einen Staplftab aufgefd)obctt nnb gtoifcpen

einem feften ©iberpalt am einen ©nbc biefe« Stated unb

einer am anbern ©übe bedfetben aufgefdjraubten SDÎutter ge»

palten werben, ift bunpaud nid)t neu. Sluf berartige geilen
finb bcifpieldmeifc patente ertpeitt morben im gapre 1864

in ben bereinigten Staaten an 33obge, 1868 in ©nglanb

an ben Scpmcbcn @. ©uftaffott unb 1880 an firfwoob,
1878 in ÜDentfcplanb an £'. ©bring in ^renztau. Sllte

biefe ©rfittber bezmecïten, bad Peinigen unb 97ad)fcpärfen

ber geilen z« erleicptern; bie Staptplättcpen, bie fie Der

menbeten, waren an ben Seiten fo abgefepärft, baß fie aid

Stpneiben bienten; ipren geilen fepltcn fonad) bie ga^t=

reiepen Bäpncpeu, auf bereit ÜSirffamfeit bie ©igenart ber

geilenarbeit bernpt. Sicfem DJîangel pat nun 8. fDîtiller
in folumbudeiartiger eiufacpfter SBeife baburtp abgepolfen,
baß er bie einzelnen Staplplättcpen auf einer Seite mit
oertifal zur Scpnittfläcpe laufenben pridmatifepen ber=
tiefnugen nerfiept; bie ©rößc biefer berticfitngen fowie bie
Starte ber «Staplblätter finb ber gewünfepten SPpeilurtg ans
gepaßt. SBerbcn bie Seiten ber Staplblätter eutgegenge»
fept ben pridinatifdjcu bertiefungett auf beut Sdjleifftein
unter einem SBiufel non 45" angefdjliffcn, fo entftepen fdparf»
tantige Sdjtteibczäpnc, bie non wefentlid) größerer tBirt»
famfeit finb aid burd) .pattett pcrgeftellte ßäpnc. 3""'
Scpleifett werben bie blatter in bem ©efteil pernmgebrept,
fo baß bie Seiten mit bett pridmatifepen fJîittnen naep Dorn
ZU liegen tommen. ®ic Sdjleiffläcpen aller gcilcnbtätter
liegen bann in einer ©bette, bie mit einem gemöpnlid)cn
Scpleifftein bearbeitet werben fantt, wäprenb bie blatter
ipre parte bepalten.

gnt ©inzcln fatttt bie @iitrid)tung, wie bie auf S. 254
bcfittblidjen Slbbilbnttgcn geigen, meprfatp abgeänbert werben.

gig. 1 zeigt ben Sängcnfcpnitt unb gig. 3 ben ©runb»
riß einer geile, gig. 2 bett Ouerfdjnitt unb baneben bett

8ängenfd)nitt, fowie barunter ben Querfcpnitt eined eins

Zelnett blatted. 'Die burd)fod)tett blätter finb auf einen

Dicrfantigen Staptftab anfgcfd)oben, bem nod) ein fcpwäcßerer

Staplbaubftreifen beigelegt ift. Sluf ber borberfeite bed

Stabed ift citt Stücf aufgefept, bad burd) gmei borfteefen
befeftigt ift; auf ber pintern Seite befinbet fid) ein Oers

jd)iebbared 2luffapftüct nnb eine bagegett briitfenbe fDîutter,
unt bad ganze Spftem Don blättern feftfpannen zn fönnen.

Sd?tr>et5erifcfye Çanbiperfsmetfter! tuerbet für Sure Rettung!

«t
2. 0>i«»d°7 ISSS

Architekten, Bau-
meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Küfer, Hafner,
Kupferichmiede,
Maler, Maurer-

meister,Mechaniker
Sattler,Schmiede,
SchlosserSpengler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner zc.

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweiz. Kunsthandwerker u. Winker,

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr, I. 8»
Inserate 30 Cts. per Ispaltige Petitzcile.

Wochensxruch:
Wer mit dein Leben spielt, kommt nie zurecht;
Wer sich nicht selbst befiehlt, bleibt immer Anecht.

Mtentfrilr
lion Alexander Meyer u. Co. in Dresden.

In der Geschichte der Erfindungen
ist es nichts Ungewöhnliches, daß ver-
schiedcnc Personen sich mit einer tech-

nischen Aufgabe beschäftigten, deren

Lösung auch sehr nahe kamen, nur
Einen Umstand übersahen, aber gerade

denjenigen, von welchem der Erfolg
abhing. So ist es auch mit dem Werk-

zeug gegangen, welches die Dresdener

Feilcnfabrik Alexander Meyer u Co. in Dresden
neuerdings als ausschließliche Spezialität nach dem Patent
von Ludwig Müller in Dresden herstellt. Der Gedanke,

Feilen aus einzelnen in der Mitte gelochten Stahlplättchen
herzustellen, die auf einen Stahlstab aufgeschoben und zwischen

einem festen Widerhall am einen Ende dieses Stabes und

einer am andern Ende desselben aufgeschraubten Mutter ge-

halten werden, ist durchaus nicht neu. Auf derartige Feilen
sind beispielsweise Patente ertheilt worden im Jahre 1864

in den Vereinigten Staaten an Dodge, 1868 in England
an den Schweden G. Gustafson und 1880 an Kirkwood,
1878 in Deutschland an K. Döring in Prenzlan. Alle

diese Erfinder bezweckten, das Reinigen und Nachschärfen

der Feilen zu erleichtern; die Stahlplättchen, die sie ver
wendeten/ waren an den Seiten so abgeschärft, daß sie als

Schneiden dienten; ihren Feilen fehlten sonach die zahl-

reichen Zähnchen, auf deren Wirksamkeit die Eigenart der

n^
Feilenarbeit beruht. Diesem Mangel hat nun 8. Müller
in kolumbnsciartigcr einfachster Weise dadurch abgeholfen,
daß er die einzelnen Stahlplättchen auf einer Seite mit
vertikal zur Schnittfläche laufenden prismalischen Vcr-
tiefungen verficht; die Größe dieser Vertiefungen sowie die
Stärke der Stahlblättcr sind der gewünschten Theilung an-
gepaßt. Werden die Seiten der Stahlblätter cntgcgenge-
setzt den prismatischen Vertiefungen auf dem Schleifstein
unter einem Winkel von 45" angeschliffen, so entstehen scharf-
kantige Schneidczähne, die von wesentlich größerer Wirk-
samkeit sind als durch Hauen hergestellte Zähne. Zum
Schleifen werden die Blätter in dem Gestell herumgedreht,
so daß die Seiten mit den prismatischen Rinnen nach vorn
zu liegen kommen. Die Schleifflächen aller Fcilenblätter
liegen dann in einer Ebene, die mit einem gewöhnlichen
Schleifstein bearbeitet werden kann, während die Blätter
ihre Härte behalten.

Im Einzeln kann die Einrichtung, wie die ans S. 254
befindlichen Abbildungen zeigen, mehrfach abgeändert werden.

Fig. 1 zeigt den Lüngcnschnitt und Fig. 3 den Grund-
riß einer Feile, Fig. 2 den Querschnitt und daneben den

Längenschnitt, sowie darunter den Querschnitt eines ein-

zelnen Blattes. Die durchlochten Blätter sind auf einen

vierkantigen Stahlstab aufgeschoben, dem noch ein schwächerer

Stahlbandstreifen beigelegt ist. Auf der Vorderseite des

Stabes ist ein Stück aufgesetzt, das durch zwei Vorstecken
befestigt ist; auf der hintern Seite befindet sich ein ver-
schiebbares Aufsatzstück und eine dagegen drückende Mutter,
um das ganze System von Blättern festspannen zu können.

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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Sie Zwinge am tpeft ift nacf) innen eingcfrempt unb innen
mit ©ewinbe uerfeljen, um bas tpeft auf ben burcijgetjenbcn
©tab, ber hinten rnnb abgefegt unb ebenfalls mit ©ewinbe
uerfefjen ift, auffcfyrauben p tonnen.

©ott bie freite gefdjärft werben, fo wirb bas tpeft ab-

gefcgraubt, bie ©pannmutter getocfert unb bas Sopfftüdi ab«

genommen. ÎBirb nun ber bem burdjgetjenben ©tab bei=

gelegte ©tahtbanbftreifen herauêgepgen, fo finb fämmtlidje
Stättcr auf betn ©tabe einfeitig fo weit toder, bag fie fid)
in einem SÎBittf'et bis ca. 22° fdpäg gegen ben ©tab legen
tonnen. gn biefem 3"ft^nbe, in wetdjem bie ©dtjtcifpctjen
alter Stätter eine Sbeue bilben, wirb bie geile in einen
innen gehobelten Sifenfaften eingelegt, ber in gig. 4 in
ber Ütnfidjt, in gig. 5 im öuerfchnitt nnb in gig. 6 im
©runbrig geftcttt ift. Sine beweglidje ©dfiene, bie burdj
©pannfdpauben gegen bie in ben Saften eingelegte gelte
angebriidt wirb, hält bie geite ber Slrt in ihrer Sage, bag

bie bnrd) bie 93tätter gebitbete ebene glädje bequem auf
einem gewöhnlichen ©djleifftein abgefdjliffen werben tann.

gig. 7 ftettt im 8ängenfd)nitt, gig. 8 im Duerfdpitt
eine nur bon einer ©eite p benutjenbe geile bar. Sie
einzelnen Stätter finb ^ier nicf)t auf einen ©tab aufgc»

pgen, fonbern in einen 9îat)mcu eingefd)obcn. gum schleifen
werben bie in fchräge Sage gebrachten Stätter baburd) feft*

geftettt, bag eine fcgwadfe ©tahtfcgiene pifchen ben Sahnten
unb bie oberen Sauten ber Stätter eingefdjobcn wirb.

Sie gig. 10, 11 unb 12 geigen ebenfalls eine ein*

feitig arbeitenbe geile; bodf finb hier bie Stätter in fdjrägcr
Sobcm unb fchragcr ©eitentage gitr 8ängSad)fe eingefdjobcn.

gum ©dfleifen werben Ijier bie Stätter nur im Gahmen

hernmgebrct)t, fo bag bie geriffelten ©eiten ber Stätter bem

tiefte gugeïehrt p ftehen fommen; baburcf) bilbet fid) bie

ebene ©djtcifftäche.
gig. 14 ift ber Querfdpitt, gig. 15 bie ©eitenam

4
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Die Zwinge am Heft ist nach innen eingckrcmpt und innen
mit Gewinde versehen, um das Heft auf den durchgehenden
Stab, der hinten rund abgesetzt und ebenfalls mit Gewinde
versehen ist, aufschrauben zu können.

Soll die Feile geschärft werden, so wird das Heft ab-

geschraubt, die Spannmutter gelockert und das Kopfstück ab-

genommen. Wird nun der dem durchgehenden Stab bei-

gelegte Stahlbandstreifen herausgezogen, so sind sämmtliche
Blätter auf dem Stäbe einseitig so weit locker, daß sie sich

in einem Winkel bis ca. 32° schräg gegen den Stab legen
können. In diesem Zustande, in welchem die Schlcifflächen
aller Blätter eine Ebene bilden, wird die Feile in einen
innen gehobelten Eisenkasten eingelegt, der in Fig. 4 in
der Ansicht, in Fig. 5 im Querschnitt und in Fig. K im
Grundriß gestellt ist. Eine bewegliche Schiene, die durch
Spannschrauben gegen die in den Kasten eingelegte Feile
angedrückt wird, hält die Feile der Art in ihrer Lage, daß

die durch die Blätter gebildete ebene Fläche bequem auf
einem gewöhnlichen Schleifstein abgeschliffen werden kann.

Fig. 7 stellt im Längenschnitt, Fig. 8 im Querschnitt
eine nur von einer Seite zu benutzende Feile dar. Die
einzelnen Blätter sind hier nicht auf einen Stab aufgc-

zogen, sondern in einen Rahmen eingeschobcn. Zum schleifen
werden die in schräge Lage gebrachten Blätter dadurch fest-

gestellt, daß eine schwache Stahlschiene zwischen den Rahmen
und die oberen Kanten der Blätter eingeschobcn wird.

Die Fig. 10, 11 und 12 zeigen ebenfalls eine ein-

festig arbeitende Feile; doch sind hier die Blätter in schräger
Boden- und schräger Seitenlage zur Längsachse eingeschobcn.

Zum Schleifen werden hier die Blätter nur im Nahmen
herumgedreht, so daß die geriffelten Seiten der Blätter dem

Hefte zugekehrt zu stehen kommen; dadurch bildet sich die

ebene Schlciffläche.
Fig. 14 ist der Querschnitt, Fig. 15 die Seitenan-
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ficfjt einer freite, meldjc auf beiben Seiten 2IrbeitSfläd)en
pat. gig. 16 ift ber Querfcpnitt einer geile, beren ©lätter
auf allen oier Seiten geriffelt finb; in gig. 17 unb 18
enblicï) finb Querfdjnitte eingelnictter unb Ijotjlgebogener
©latter bargcftellt, welche jwar braitdjbar, aber bod) weniger
empfehlenswert!) finb als gerabe.

©eim ©ebraud) werben bie ©atentfeilen gang wie bie

gewöhnlichen bepanbelt, bod) ift ein SlufbrücEen burchauS
nidjt nötEjig. Die 8eiftungSfäI)igfeit unb Dauer ift unge»
wöfjnlid) grof3.

Da bie ©atentfeilen nad) bent Stuuipfwerbcn nidjt
aufgehauen, alfo aud) nidjt ausgeglüht, fonbern fcfjarf ge»

fdjliffen werben, fo behalten fie eine fid) immer gleich-'
Etleibcnbe tpärte; Sänge nnb ©reite ber Sdinittfläcpcn bleiben
bis pr legten 2lbnütpng uuberänbcrt. ©ttblid) Berfd)tnieren
fid) bie geilen nid)t annäljcrnb fo wie gewöhnliche, fönnen
bafjcr biet leidjter gereinigt werben.

Die ©atentfeilen werben borläufig nur in brei ©rüfjen,
29—32 mm pod), 32—39 mm breit unb 345—395 mm
in ben Schnittflächen lang, angefertigt unb jebe ©rofjc in
3—4 berfdjicbcnen Dîiffetungen. Sîiffelung 1 entfprid)t bem

tpieb bon groben ÜIrmfeilen, Diiffelung 4 bem bon ©aftarb»
feilen; bie Stummern 2 unb 3 finb Slbftufungen pufepen
beibett.

2Bir fügen nur nod) bei, baf bie ©atentc für bie gabri»
fatioit biefer geile in ben aujjerbeutfchen Sänbcrn nod) lauf»
lieh finb unb Ütefleflanten fid) an |)erru tp. 8. ©lütler,
Drechen, SRorbftrafje 21 unb 22, p wenben paben.

ffftjttllt Itttljeilungfii aits hem frljiueij. ©ctoctlicuetctit.

Sïtteiêfdjrei&ett 9ïr. 62 au bie ScftionöPorftanbc unb
®ertd)terfiatter

in Sachen ber ^anbelSoerträge betr. ©rböljuttg bon .gotlanfäpeu
unb ©erfahren bei ber ©erpüung.

P. P.
Der fchttjeijer. ©cwerbcoerein bet biefeS gapr pet ®r=

bebttngen in ber roid)tigeu ginge unferer ^pattbelS» unb goü»
berbältniffe beranftaltet; bie eine burd) ÄreiSfcpreiben oom
22. ganuar, betr. bie Äitnbiguttg beS beutfd)»fd)Weig. £>anbetS»

BertrageS, bie anbere burd) ®reiSfdjrcibcn bout 30. SIRärg, betr.
beu fjaubelSbcrtrag mit Defterreicb=Ungam.

Durdj ©cantmortitng ber bezüglichen gragebogen baben Sie
gpr gntereffe att biefer gragc befunbet unb unfere ©cffrebutigeit,
ein richtiges ©ilb nanteutlid) ber ©erpaltitiffc bed ÄleittgcmerbeS

p erhalten unb ben ©unbeSbepörbett bie SBitnfdje unb gor»
berungen beS fcpweipr. ©cmerbeftanbeS auSeinanber fepen p
tonnen, bureb gpre gefcpdpte SRitmirtnug wefentlid) unterftüpt.

SBir halten eS nun für unfere ©flicpt, gluten eiitftweilcn
furj mitptbeilen, welche ©erwertbung baS gefammelte SDfateriat
bis jept gefnnbeit bat.

gtt ®acl)eit beS bcutfd)»fd)toeipr. ^tanbelSBertrageS würbe
ber gnbalt ber 286 auSgefüUt prüdgelangten gragebogen nad)
ben ©erufStlaffen ber ©erid)tcrftatter georbnet. Die mitge»
tbeilten Dbatfad)en unb ©egebreu würben pfammengefteüt unb
in einem eittläfjlieben, ntebr als 100 goliofeiten untfaffenbeit
©eriept bem fepmeipr. tpanbelSbcpartcment ant 29. 3Rai über»
mittelt.

Den £>aitbe(Sbertrag mit Dcfterteid) »Ungarn betr., gingen
bie gragebogen nur langfam unb in geringer gapl ein. ©ad)
gufammcnftetlung beS ÜRaterialS wirb ber bezügliche ©eriept
bemnäcbft an baS ffanbelSbepartement erftattet werben. ©S

Zeigte fiep biet" augenfcbeinlicb, baff ber ©ertebr unferer ®e»
werbetreibenben mit DefterreidpUngarn int ©ergleicb p bent»

jeuigen mit Dcutfdjlanb unbebeutenb ift unb fomit aud) bie

gntereffen für ben bezüglichen ©ertrag geringer finb.
2Bir glauben, bafs eine gritnblicpe ©rüfung unb bie mög»

tiebfte ©erücffidjtigung biefer ©erid)te oon Seite ber p- ©nnbeS»

bepörben nicht ausbleiben wirb.
Die Delegirtentierfammlung beS fcpweipr. ©ewcrbeBereinS

dorn 6. guni fafjte, geftüpt auf ein fRcferat, we(d)cS baS fRe»
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fultat ber ©rbebuttgett betreffenb ben beutfdj»fd)Weipr. fmnbelS»
Bertrag Berwertbcte, folgenben ©efdfluf:

I. Der gentralBorftanb wirb eingelaben, an bett popen ©un»
beSratp baS ©efudj p richten, cS utödjte berfelbe

1) mit ©eförberitng ber ©unbeSnerfammlung einen gu»
fapartitel ptn gottgefep Borlegen, bureb Weldjen er
ermächtigt würbe, gegenüber Staaten, bie mit unS
leinen annehmbaren Darifnertrag eingeben wollen, bie
BoHaufapc unfereS ©eneraltarifeS bis auf baS ©ier»
ober günffacf)c p erhöben;

2) eine Itnterfudjung barüber aufteilen, für welche ©in»
fuhrartitel ein höherer goüanfap ©lap greifen tonnte,
fei eS a. bebufS ©erwenbuug als Äanipfptte, ober
b. bebufS §ebung ber nationalen Slrbeit.

11- Der l)obe ©unbeSratl) ift ferner p erfudjen, barattf bin»
Wirten p wollen, baff bie ©efd)äftSfül)rung ber eibgen.
gollocrwaltuitg in mehr fad)männifcl)cr ©Seife geftaltet
werbe.

III. Der ©orftanb bat fpäter ber Detegirtenberfammlung ©e»

rieht über bett ©rfolg feiner ®efud)e p übermitteln.

Diefer ©efd)luff würbe ant 7. guiti bem popen ©unbeS»
rathe in motioirter ©ingabc tunb gegeben, worauf unterm
18./21. guni baS fdjweijerifd)e godbepartement, welchem bie
©ingabe pr ©eridjterftattung überwiefen worben war, eine gu»
fchrift folgenben gnljaltS an unS richtete:

„Dem gBÜbcpartement ift eine Bon ghneit unterm
7. bS. au ben ©unbeSratl) gerichtete ©ingabc pr ©eridjt»
erftattung überwiefen worben.

„2BaS bie barin enthaltenen ©oftulatc I 1 mtb 2,
nämlich ©rböbuug ber goÜanfäpe beS fd)Weijer. ©eneral»
Zolltarifs unb ©rböbung berjenigen ©infubrpKanfäpe be»

trifft, wcldje fiel) als ^nmpfptte ober bebufS .fjebung ber
nationalen Slrbeit oermenben liefen, erlaubt fid) baS goll»
bepartement, Sie um gbre eingebettben fadjntännifd) be»

grünbeten ©orfcl)(äge in ©etreff berjenigen ©rpugniffe an»
ugeben, welche Sie bei Slufftellung gbrer ©oftutate all»
ällig iu'S Singe gcfafjt haben.

„Slitbelangenb baS ©oftulat II, fo wirb baS 3oübe=
parlement ebenfalls, bebufS bezüglicher Unterfud)uug, gerne
Bon ghnen Bernehnten, welche fpepetten ©ortommniffe eS

finb, bie nad) gljrcr ©ingabc p Bielen klagen über ,,un»
gettügenbe" äBaarentenntntfj (beS gollperfonalS) unb barauS
folgenbc irrationede Darifirung ber Slrtifcl Slnlah geben."
SBir haben nun uorläitfig bent fd)weiprifchen goübeparte»

inent, geftüpt auf bie ©efultatc ber beiben genannten ©r()ebungen,
einen ©eridjt ptgeben laffen, in welchem bie Slnfidjtcn unb
©ßünfehe einer grofsen S^bl ^mnbwerfer unb ©ewerbetreibenben
bezüglich ©i'bö[)ung beS ©ingaugSpKeS auf ihren Slrtifeln unb
Zugleich einige Slngaben betreffenb Uebelftänbc in ber ©erpKung
enthalten finb.

©S bettagen fid) u. 91. bie ©efdjäftSleute über bie ungteid)e
©erpüung berfelben 9lrtifel auf ben Berfchiebenen 3oHftationen ;

über bie @eneigtf)eit gewiffer gfEangcfteHter, ©uffen p Ber»

hängen, welche pm Dljcil ihnen ptomnten (waS als einer ob»

jettiBeu ©eljanblung allfälliger ©erftöfje ober grrtbiimer bei ber
©erpüung nicht förbcilid) erachtet wirb); über öftere zollfreie
©ebanbtung Bon ©oftftiiefen an ©rioate, woburch ber Schmuggel
beförbert werbe. ©S ift, wie eS fd)eint, aud) Borgetommeu, bah
ben wegen unrichtiger Defloration ber SBaare gebüßten ©m»
pfängern ein Dheil beS ©upbetrageS erlaffen würbe, wenn fie
fofort freiwillig auf jebe weitere fRetlamation ©ergidjt leisteten.

Solche unb ähnliche gäüe mögen Bortonitueit unb eS liegt
gewifj int aügemeinen gntereffc, Wenn baS SOfaterial gcfammclt
unb ben Dberbebörben mit bent ©erlangen um Slbbitlfe ju=
gefteHt wirb. Sollten gbnen ober ghren ©ctannten jtt fRe»

flamationen beredjtigcnbe Dbatfadjen betannt fein, für weldje
gbnen coentucü bie nötigen ^Beweismittel pr ©erfügung ftiinben,
fo erfudjen wir frcunblichft um genaue unb ausführliche SRit»

tljeilung.
Die ©egritnbung ber ©rböhung Bon ©ingangSgöüen bat

fiih auf eine Darftelïitng ber ©ortbeile gu ftiipen, welche ber
auSlänbifche ©robitgent in jebent einplnen gaüc bent ittlänbifd)en
gegenüber geniept. @S werben bieS im 21tlgcmcinen folgenbe
fein: ©iüigereS fRohmaterial, billigere SlrbeitSlöhtte, günftigere
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Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

sicht einer Feile, welche aus beiden Seiten Arbeitsflächen
hat. Fig. 16 ist der Querschnitt einer Feile, deren Blätter
aus allen vier Seiten geriffelt sind; in Fig. 17 und 18
endlich sind Querschnitte eingeknickter und hohlgebogencr
Blätter dargestellt, welche zwar branchbar, aber doch weniger
empfehlenswert!) sind als gerade.

Beim Gebrauch werden die Patentfeilcn ganz wie die

gewöhnlichen behandelt, doch ist ein Aufdrücken durchaus
nicht nöthig. Die Leistungsfähigkeit und Dauer ist unge-
wöhnlich groß.

Da die Patcntfcilen nach dem Stumpfwerdcn nicht
aufgehauen, also auch nicht ausgeglüht, sondern scharf ge-

schliffen werden, so behalten sie eine sich immer gleich-
bleibende Härte; Länge und Breite der Schnittflächen bleiben
bis zur letzten Abnützung unverändert. Endlich verschmieren
sich die Feilen nicht annähernd so wie gewöhnliche, können

daher viel leichter gereinigt werden.
Die Patentfcilen werden vorläufig nur in drei Größen,

29—32 mm hoch, 32—39 mm breit und 345—395 mm
in den Schnittflächen lang, angefertigt und jede Größe in
3—4 verschiedenen Riffelungen. Riffclung 1 entspricht dem

Hieb von groben Armfeilen, Riffelung 4 dem von Bastard-
feilen; die Nummern 2 und 3 sind Abstufungen zwischen
beiden.

Wir fügen nur noch bei, daß die Patente für die Fabri-
kation dieser Feile in den außerdeutschen Ländern noch käuf-
lich sind und Reflektanten sich an Herrn H. L. Müller,
Dresden, Nordstraße 21 und 22, zu wenden haben.

Wzirllr Mittheilungen ans dem schmeiz. Grmeànerein.

Kreisschreiben Nr. <»Ä an die Sektionsvorstände und
Berichterstatter

in Sachen der Handelsverträge betr. Erhöhung von Zollansätzen
und Verfahren bei der Verzollung.

1>.

Der schweizer. Gewerbcverein hat dieses Jahr zwei Er-
Hebungen in der wichtigen Frage unserer Handels- und Zoll-
Verhältnisse veranstaltet; die eine durch Kreisschreibcn vom
22. Januar, betr. die Kündigung des deutsch-schweiz. Handels-
Vertrages, die andere durch Kreisschreiben vom 30. März, betr.
den Handelsvertrag mit Oesterreich-Ungarn.

Durch Beantwortung der bezüglichen Fragebogen haben Sie
Ihr Interesse an dieser Frage bekundet und unsere Bestrebungen,
ein richtiges Bild namentlich der Verhältnisse des Kleingewerbes
zu erhalten und den Bundesbehörden die Wünsche und For-
derungcn des schweizer. Gewerbestandes auseinander setzen zu
können, durch Ihre geschätzte Mitwirkung wesentlich unterstützt.

Wir halten es nun für unsere Pflicht, Ihnen einstweilen
kurz mitzutheilen, welche Verwerthung das gesammelte Material
bis jetzt gefunden hat.

In Sachen des dcutsch-schweizcr. Handelsvertrages wurde
der Inhalt der 286 ausgefüllt zurückgelangten Fragebogen nach
den Bcrufsklassen der Berichterstatter geordnet. Die mitgc-
theilte» Thatsachen und Begehren wurden zusammengestellt und
in einem einläßlichen, mehr als 100 Folioseiten umfassenden
Bericht dem schweizer. Handelsdcpartement am 29. Mai über-
mittelt.

Den Handelsvertrag mit Oesterreich-Ungarn betr., gingen
die Fragebogen nur laugsam und in geringer Zahl ein. Nach
Zusammenstellung des Materials wird der bezügliche Bericht
demnächst an das Handelsdcpartement erstattet werden. Es
zeigte sich hier augenscheinlich, daß der Verkehr unserer Ge-
werbetreibenden mit Oesterreich-Ungarn im Vergleich zu dem-

jenigen mit Deutschland unbedeutend ist und somit auch die

Interessen für den bezüglichen Vertrag geringer sind.
Wir glauben, daß eine gründliche Prüfung und die mög-

lichste Berücksichtigung dieser Berichte von Seite der h. Bundes-
behörden nicht ausbleiben wird.

Die Delegirtenversammlung des schweizer. Gewerbevereins
vom 6. Juni faßte, gestützt ans ein Referat, welches das Re-
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sultat der Erhebungen betreffend den deutsch-schweizer. Handels-
vertrag verwerthete, folgenden Beschluß:

I. Der Zentralvorstand wird eingeladen, an den hohen Bun-
desrath das Gesuch zu richten, es möchte derselbe

1) mit Beförderung der Bundesversammlung einen Zu-
satzartikel zum Zollgesetz vorlegen, durch welchen er
ermächtigt würde, gegenüber Staaten, die mit uns
keinen annehmbaren Tarifvertrag eingehen wollen, die
Zollausätzc unseres Generaltarifes bis auf das Vier-
oder Fünffache zu erhöhen;

2) eine Untersuchung darüber anstellen, für welche Ein-
fuhrartikel ein höherer Zollansatz Platz greifen könnte,
sei es a- behufs Verwendung als Kampfzölle, oder
d. behufs Hebung der nationalen Arbeit.

11- Der hohe Bundesrath ist ferner zu ersuchen, darauf hin-
wirken zu wollen, daß die Geschäftsführung der eidgen.
Zollverwaltung in mehr fachmännischer Weise gestaltet
werde.

III. Der Vorstand hat später der Delegirtenversammlung Be-
richt über den Erfolg seiner Gesuche zu übermitteln.

Dieser Beschluß wurde am 7. Juni dem hohen Bundes-
rathe in motivirter Eingabe kund gegeben, worauf unterm
18./21. Juni das schweizerische Zolldcpartcment, welchem die

Eingabe zur Berichterstattung überwiesen worden war, eine Zu-
schrift folgenden Inhalts au uns richtete:

„Dem Zolldcpartcment ist eine von Ihnen unterm
7. ds. au den Bundesrath gerichtete Eingabe zur Bericht-
erstattuug überwiesen worden.

„Was die darin enthaltenen Postulate I 1 und 2,
nämlich Erhöhung der Zollansätze des schweizer. General-
Zolltarifs und Erhöhung derjenigen Einfuhrzollansätze be-

trifft, welche sich als Kampfzölle oder behnfs Hebung der
nationalen Arbeit verwenden ließen, erlaubt sich das Zoll-
département, Sie um Ihre eingehenden fachmännisch be-

gründeten Vorschläge in Betreff derjenigen Erzeugnisse an-
»gehen, welche Sie bei Aufstellung Ihrer Postulate all-
ällig in's Auge gefaßt haben.

„Anbelangend das Postulat II, so wird das Zollde-
parlement ebenfalls, behufs bezüglicher Untersuchung, gerne
von Ihnen vernehmen, welche speziellen Vorkommnisse es

sind, die nach Ihrer Eingabe zu vielen Klagen über „uu-
genügende" Waarenkcnutuiß (des Zollpersonals) und daraus
folgende irrationelle Tarifirung der Artikel Anlaß geben."

Wir haben nun vorläufig deni schweizerischen Zolldepartc-
ment, gestützt auf die Resultate der beiden genannten Erhebungen,
einen Bericht zugehen lassen, in welchem die Ansichten und
Wünsche einer großen Zahl Handwerker und Gewerbetreibenden
bezüglich Erhöhung des Eingaugszolles auf ihren Artikeln und
zugleich einige Angaben betreffend Ucbelstäudc in der Verzollung
enthalten sind.

Es beklagen sich u. A. die Geschäftsleute über die ungleiche
Verzollung derselben Artikel auf den verschiedenen Zollstationen;
über die Geneigtheit gewisser Zollangestellter, Buße» zu ver-
hängen, welche zum Theil ihnen zukommen (was als einer ob-

jektiven Behandlung allfälliger Verstöße oder Irrthümer bei der
Verzollung nicht förderlich erachtet wird); über öftere zollfreie
Behandlung von Poststücken an Private, wodurch der Schmuggel
befördert werde. Es ist, wie es scheint, auch vorgekommen, daß
den wegen unrichtiger Deklaration der Waare gebüßten Em-
pfängern ein Theil des Bußbetrages erlassen wurde, wenn sie

fosort freiwillig ans jede weitere Reklamation Verzicht leisteten.
Solche und ähnliche Fälle mögen vorkommen und es liegt

gewiß im allgemeinen Interesse, wenn das Material gesammelt
und den Oberbehörden mit dem Verlangen um Abhülfe zu-
gestellt wird. Sollten Ihnen oder Ihren Bekannten zu Re-
klamationen berechtigende Thatsachen bekannt sein, für welche

Ihnen eventuell die nöthigen Beweismittel zur Verfügung stünden,
so ersuchen wir freundlichst um genaue und ausführliche Mit-
theilnng.

Die Begründung der Erhöhung von Eingangszöllen hat
sich auf eine Darstellung der Vortheile zu stützen, welche der
ausländische Produzent in jedem einzelnen Falle dem inländischen
gegenüber genießt. Es werden dies im Allgemeinen folgende
sein: Billigeres Rohmaterial, billigere Arbeitslöhne, günstigere
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